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Zur Lage.

Zur Rüste geht der Sommer und der Herbst beginnt.
Noch immer tobt der furchtbare Krieg und kein Frieden
winkt der schwerleidenden Menschheit. " Die Schnulle des
vielten Kriegsjahces ist überschritten, aber das Ende des
Bölkerringens ist noch nicht abzusehrn, und der vierte
Winter naht, wo in Wehr und Waffen die Streiter, fern
vom heimatlichen Herd, sich männermordend ßegenüberstehen.

Ist es unsere, ist es der Deutschen, der Mittelmächte
Schuld, daß wir diesen Frieden noch nicht haben? Wieder¬
holt haben wir unfern Gegnern die Hand zur Versöhnung
entgegengestreckt— um sie schnöde zurückgewtesrn zu sehen.
Anspruchsvoller als je glaubten sie uns sntgegentrsten zu
können. Erst o»r kurzem hat der Reichskanzler die maß-
lösen Kriegsziel« enthüllt, zu denen sich unsere Feinde ver¬
einigt haben. Nichts anderes erstreben sie, als unsere Un¬
terjochung und die vollkommene Aufteilung der Länder
unserer Verbündeten.

Kann es da auch nur einen Augenblick des Zögerns
geben, die von solchen Begierden erfüllten Gegner mit dem
Schwert in der Hand gründlichst von ihrem Wahnwitz zu
heilen? Kann auch nur einen Augenblick dem Zweifel
Raum gegeben werden, daß uns dies auch gelingen werde?
Der luror teulomcus muß auslodem, wie noch nie zuvor,
md er wird, er muß uns zu dem Ziele führen!

Gewiß, der erste begeisterte Rausch, in welchem wir
die Engländer und Franzosen dis hinter die Marne zu.
iLckjagten. ist in der langen Kriegszeit verflogen. Aber
Erschüttert lebt in jedem einzelnen von uns der Steges.
Wille und ungeschmälert auch die Kraft, ihn durchzusetzen.
Soeben haben wir es in Flandern und vor Verdun erlebt,
daß die mit allen Mitteln der Kriegstechnik seit langem
vorbereiteten, mit überlegenen Stretlkrästen unternommenen
Angriffe unserer Gegner an der ehernen Mauer und dem
Kampfesmule der Unseligen elend zerschellten. Durch
kommen sie nicht!

Gewiß, es gibt, ivie es bei der nun so langen Dauer
des Krieges auch nicht anders sein kann Momente, wv,
wie eine daherjagende Wolke für einige Minuten Schatten
wirst, bei manchem von irgendwoher Zweifel an dem glück-
lchm Ausgange des Krieges austauchen, Zweifel, die die
Kleinmütigen llicht ersaßt und die aus der Unzufriedenheit

mit den wirtschaftlichen Verhältnissen entstehen, wie sie der
Krieg — übrigens nicht bei uns all in, sondern auch bei
unseren Gegnern und den Neutralen— mit sich bringt.
Aber diese Augenblicks des Zweifeln« find doch nur vor-
übergehende Trübungen; denn wo zeigt sich der geringste
Anlaß, der zu pessimistischen Zweifeln irgendeine Berscht!,
gung gebe? Freilich wir sind das „Volk der Dichter und
Denker" und grübeln gern über ein Problem nach, m hr
als uns gesund ist; auch ist es eine unserer besonderen
Charsklereigenschasten, so sehr objektiv zu sein, daß wir
darüber oft den eigenen Standpunkt vergessen. Aber fort
damit und nur das eine große Ziel ins Auge gefaßt:
Wir müssen  siegen und wir werden  siegen!

Unsere felsenfeste Zuversicht auf den Endsieg kennt
keine Erschütterung. Tief in Frankreich stehen unbeugsam,
nicht niederzuzwingen, unsere Heere, ganz Belgien und
Polen haben fie besetzt, zusammen mit unseren Verbündeten
haben wir Serbien, Montenegro, Mazedonien, drei viertel
Albanien und dreiviertel Rumänien erobert und soeben die
Russen aus den von ihnen bisher noch besetzt gehaltenen Ge¬
bieten Galiziens und der Bukowina verjagt. DerU-Boot-
Krieg aber nimmt, unbeeinflußt von allen Gegenmaßnah¬
men, seinen weiteren, die Gegner niederzwingendrn Verlaus.

Trotzig und stark steht der deutsche Krieger an der
Front. Wmn auch nicht mehr die überschwengliche Begei¬
sterung der ersten Kriegslage in ihm fiebert, so lebt in ihm
dach der unerschüttterliche Wille und die Kraft, des Fein-
des Herr zu werden. Sr braucht kein aushetzsndes Feld«
geschrei. es ist ihm, La er die Wah'heit kennt, das ein-
fache Gebot der Selbsterhaltung, den uns ausgezungenen
Krieg zum guten Ende zu führen. Wenn ec von dem
Urlaub wieder zur Front fährt, so tut er es. wie wenn er
im Frieden sich zu seiner Arbeitsstätte begibt: mit dem nie
schwankenden Entschlüsse, seine Pflicht zu tun, und m?t
drm Bewußisein für die gerechte Sache seines Vaterlandes,
für Haus lind Herd, für sich und seine Lieben zu Kämpfen.

Gegenüber diestm Grist des Heeres muß selbst bei
unfern erbiitersten Gegnern der Gicube an ihren Sieg
schwinden. Das beweist die Aussage eines der jüngst in
Flandern gefangenen engl scheu Offiziere, der erklä.te, im
englischen Offizierkorps gewinne die Ueberzeugung immer
mrh: Raum, daß es unmöglich sei, uns miliiäcisch nieder-
zuwersen.

Ueberblicken wir unsere militärische Lage, die sich uns
nach yindrnburgs Worten heute so günstig wie nie zuvor
darstellt und unsere durch die neue Ernte gesicherte wirt-
fchastliche Situation, so ist es unzweifelhaft: der volle Steg
ist nicht mehr fern! Möge es auch noch eins zeitlang dauern,
bevor er er.ungen ist, mögen wir auch noch manche Leiden
auf uns zu nehmen haben, das Schlimmste ist doch brreits
überwunden, und der Sieg wi d uns gehören, sofern wir
nur in Mannesmut und Treue weiter so durchhalten wie
bisher. Dann wird auch derjenige, der nicht in fester Zuoer-
sicht an unseren Sistz geglaubt hat, sich zu den Worten
bekennen, die Conrad Ferdinand Meyer dem sterbenden
Hutten in dm Mund legt:

.Mich reut — ich streue Asche mir aufs Haupt —
Daß ich nicht fester noch am Steg geglaubt."

Eine offiziöse Erläuterung zur Papstnote.
Der »Osseroatore Romane" gibt folgende offiziöse Er-

läulrrung der FUedenenote des Papstes:
Die Art der Entstehung der Note aus einer genauen

Prüfung der vorliegenden Aeußerungen seitens aller Krieg¬
führenden wird klar, wenn man sie Punkt für Punkt
durchgeht. Was Abrüstung und Schiedsgericht betrifft, so
sind alle Nationen darin einig, daß eine neue soziale Ord¬
nung au« diesem Krieg entstehen mutz, die eine Wieder-
holung unmöglich macht. Gibt es noch ein anderes, nicht
völlig utopisches Mittel zur Erreichung dieses Endzieles als
di« allgemeine Abrüstung, so möge man es nennen. Es
müsse, wer die Folge wolle, logischerweise auch die not¬
wendigen Mittel dazu wollen. Dte Freiheit der Meere ist
die These Wilsons und ein englischer Minister hat sich be-
reit erklärt, sie zu diskutieren. Der gegenseitige Verzicht auf
Entschädigung für Kosten und Schäden des Krieges ist als
allgemeine Regel ausgestellt. Bezüglich der Kosten haben
diese fast alle Kriegführenden bereits zugestanden, (Rußland,
Frankreich. England, Deutschland, Oesterreich) Rußland,
Deutschland und Oesterreich haben diese Zustimmung auch
bereits auf die Kriegsschäden ausgedehnt. Ribot dagegen
hat eine Unterscheidung gemacht, indem er die Entschädigung
für sein Land forderte. Eine Ausnahme mache die Note
selbst übrigens für Belgien und wir misten nicht, ob für
andere Nationen vielleich! dieselben besonderen Gründe vor¬
liegen, wie für Belgien. Die hauptsächlich kriegführenden
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6. Kapitel.
In vorgerückter Nachmittagsstunde wurde Paul Francke

durch das Dienstmädchen in die Privatwohnung seines
»erstorbenenChefs herüber gebeten und im Wohnzimmer
von der verwitweten Stadträtin Weickardt, einer kleinen,
mva fünfzigjährigen Dame von klugem und resolutem
Aussehen, empfangen.

. Man hatte Bernhard Rüthlings irdische Hülle in-
iMischen im Schlafzimmer gebettet, und in dem sauberen,
Mas steifen und altväterlichen Wohngemach erinnerte

'Nichts mehr an die traurigen Vorgänge des Morgens.
, »Fräulein Rüthling läßt um Entschuldigung bitten,
>venn sie nicht selbst Sie empfangen kann", sagte die Stadt-

!wtm, „aber sie fühlt sich sehr angegriffen , und Sie ver¬
liehen wohl , mein Herr , daß sie vorläufig keinen Sinn für
jAldere Dinge hat als für ihre kindliche Trauer . Der
Zimsiätsrat sagte uns jedoch, daß Sie die Schlüssel zum

i dvldschrank haben müßten . Und er war der Meinung , sie
!Norden sich in den Kleidern des Verstorbenen finden,

wir haben vergebens danach gesucht. Und unsere
Forschungen an allen Orten , wo sie nach Edithas

--vcemung etwa aufbewahrt sein könnten, sind ebenso frucht¬
los geblieben."
w», --Das  ist seltsam", erwiderte der Kassierer. »Herr
uuuhlmg pflegte in solchen Dingen sonst doch sehr peinlich

wm. Haben Sie auch in seinem Privatkonto ! schon
nachgesehen?"
.„ »Nein,  daran haben wir noch nicht gedacht. Wer es
-An m auf der Stelle geschehen. Die Gangtür ist ver-
ÄUbn . Warten Sie nur einen Augenblick, bis ich den
Schlüssel hole."
me Eam sogleich zurück und lud den Kassierer ein , sie
«, Privatkabinett zu begleiten . Es dämmerte bereits,

oatz man in dem ohnehin nicht sehr günstig beleuchteten

Gemache die Einzelheiten nur noch undeutlich zu erkennen
vermochte . Paul Francke aber zeigte der Stadträtin den
neben der Eingangstür befindlichen Hebel der elektrischen
Beleuchtung , und als nun die Glühlampe über dem
Schreibtisch des Bankiers aufflammte , war der erste
Gegenstand , der die Aufmerksamkeit der beiden Ein¬
tretenden auf sich zog, ein mitten auf der Tischplatte
liegender Schlüsselbund.

„Da haben wir ja augenscheinlich schon, was wir
suchen", sagte die Stadträtin . „Wollen Sie sich nicht
überzeugen , Herr Francke, ob es die richtigen Schlüffe!
sind ?"

Der Kassierer kam der Aufforderung nach ; auf seinem
Gesicht aber war ein Ausdruck lebhafter Verwunderung,
und nach einem kleinen Schweigen sagte er: „Allerdings
— es sind die Schlüssel zum Tresor . Können Sie mir
vielleicht sagen. Frau Stadträtin , wie sie hierher gelangt
sein mögen ?"

„Das weiß ich nicht. Wer ich vermute , daß verarme
Rüthling selbst sie dahin gelegt hat."

„Nein !" erklärte Francke mit überraschender Bestimmt¬
heit . „Diese Möglichkeit ist vollständig ausgeschlossen.
Als wir Herrn Rüthling heute morgen entseelt dort im
Verbindungsgang auffanden , lagen die Schlüffe ! noch nicht
hier auf dem Schreibtisch . Ich kann es auf das be¬
stimmteste versichern; denn ich habe mich sehr aufmerksam
umgesehen und mein Gedächtnis läßt mich nicht im Stich.
Irgend ein anderer muß den Schlüsselbund später dahin¬
gelegt haben."

Die Stadträtin maß diesem von ihm so nachdrücklich
betonten Umstand offenbar keine sonderliche Bedeutung bei.

„Nun , das ist ja schließlich auch möglich ", meinte sie,
„und es wird sich wohl auf ganz natürliche Weise er¬
klären. Die Hauptsache ist doch, daß Sie jetzt die Schlüssel
haben. Fräulein Ediths läßt Ihnen durch mich sagen,
Sie möchten in allen geschäftlichen Angelegenheiten vor¬
läufig ganz nach Ihrem Ermessen disponieren . Sie weiß,
daß ihr verewigter Vater volles Vertrauen zu Ihnen
hatte und daß ihre Interessen bei Ihnen in den besten
Händen sind."

Francke verbeugte sich, als wolle er seinen Dank für
diese gute Meinung ausdrücken.

„Ich werde selbstverständlich nur die laufenden Sachen
abwickeln, in denen allerdings keine Stockung eintreten
darf. Und ich werde in allen wichtigeren Fragen den
ältesten Buchhalter zuziehen , bis Fräulein Rüthling oder
irgendeine von ihr bevollmächtigte Persönlichkeit speziellere
Anordnung trifft ."

„Jawohl , machen Sie es nur so, wie Sie sagen ",
stimmte die Stadträtin zu. „Wünschen Sie vielleicht , baß
ich das Privatkontor unverschlossen lasse? Sie könnten ja
möglicherweise dies oder das von den Schriftstücken hier
auf dem Schreibtisch meines armen Vetters brauchen." ,

Wer der Kassierer erklärte letzteres für wenig wahr - j
scheinlich und meinte , daß es doch wohl bester sei, vorerst i
keinem Fremden mehr den Eintritt in das Arbeitszimmers
des Verstorbenen zu gestatten. i

„Wenn ich mir erlauben darf, eine Ansicht zu äußern,
fo möchte ich empfehlen , hier vorläufig überhaupt nichts i
anzurühren . Man kann doch nicht wissen, wozu solches
Vorsicht gut ist." k

Die kleine Dame sah ihn etwas verwundert an . k
„Das klingt beinahe , als ob Sie einen Verdacht hätten , r

es könne jemand hier etwas entwenden . Editha ist doch,!
soviel ich weiß , nur von ehrlichen Menschen umgeben ." k

„Ich wäre gewiß der letzte, es zu bezweifeln ", ver - j
wahrte sich Paul Francke. „Ich dachte nur , daß man an- '
gesichts eines so plötzlichen und überraschenden Todesfalles l
aus die Möglichkeit einer behördlichen Untersuchung gefaßt^
sein müßte ."

„Davon kann wohl kaum die Rede sein, nachdem die
Todesursache durch das Gutachten des Sanitätsrats un¬
zweifelhaft festgestellt worden ist. Übrigens erwarte ich
in jedem Augenblick, das Eintreffen meines Sohnes.
Er ist ebenfalls Arzt und weiß jedenfalls besser als ich,
wie man sich bei solcher Gelegenheit zu verhalten Hai.
Einstweilen kann ich ja immerhin Ihren Rat befolgen
und das Arbeitszimmer wie den Verbindungsgang , wo
man den unglücklichen Rüthling gefunden hat, unter Ver¬
schluß halten ." (Fortsetzung folgt .) .



Staaten find auch für «inen Frieden ohne gewaltsame An¬
nexionen. Die russische provisorische Regierung hat die
Formel ohne Annexionen und Entschädigungen ausgestellt.
Da« deutsche und da« österreichische Parlament haben sie
gebilligt, ebenso Ribot, indem er nur bezüglich Elsaß-Loth¬
ringens eine Unterscheidung zwischen Annexionen und Des-
annexionen macht«. Die Folge des Verzicht« auf Annexi¬
onen ist die Räumung der besetzten Gebiete und hier find
die am meisten besprochenen Fälle, Belgien, Nordsrankreich,
deutsche Kolonien, ausdrücklich genannt. Was die allge-
meinen Punkte betrifft, so hat die Note nur aus solche ver¬
wiesen. über die dt« Kriegführenden mehr oder wenig
einig find, und deren näherer Erörterung sie sich nicht ent¬
ziehen können, ohne sich selbst zu wiöei sprechen. Heber
die besonderen Fragen konnte der Heilige Stuhl nur den
Wunsch äußern, die feindlichen Mächte möchten wegen der
ungeheueren Segnungen eines dauernden Friedens auch diese
in versöhnlichem Geiste prüfen und die eigenen Interessen
mit denen der Allgemeinheit in Einklang bringen. TdA.

Die belgische Regierung zu der Botschaft de-
Papstes.

Agence Haoa» meldet aus Le Havre: In ihrer Mit-
teilung über den Empfang der Botschaft de« Papstes zollt
die belgische Regierung den erhabenen Gedanken, von denen
die Botschaft getragen sei, ihre Huldigung uno spricht ihre
Dankbarkeit aus für da« besondere Interesse des Heiligen
Bater« für die durch den Krieg so grausam und zu Unrecht
betroffene belgische Nation. Die belgische Regierung werde
die Borschläge und den Appell des Papste« mit großer
Ehrerbietung prüfen. WTB.

Eine amerikanische Stimme zur Papstuote.
Der „Matln" meldet aus Neuyork: Der apostolische

Delegierte für die Bereinigten Staaten, Msgr. Bonzano,
gab in Causa«-Cily folgende Erklärung ab: Gemäß Mit¬
teilung von hochgestellter Seite kann ich versichern, daß der
Papst keineswegs glaubte, daß die kriegführenden Staaten
sich in kurzer Frist verständigen würden. Aber der Papst
glaubte, den Führern der kriegführenden Nationen unpar¬
teiische Vorschläge, die schließlich zum Frieden führen wür¬
den, machen zu können. WTB.

Frarrzöfische Stimme « zu de« Berhuud-
lrrrrge« des HauptauSschufses.

Die Berhandlungen des Hauptausschusses des Reichs¬
tag« bilden den hauptsächlichsten Stoff der französischen
Preffekommrntare, wobei einige neue Gesichtspunkte er¬
scheinen. Der „Temps" meint, der Kanzler habe nicht be¬
dacht, daß er durch die Ausrollung der tückischen Frage
für Deutschland und die Türkei eine viel unangenehmere
Lage g,schaffen Hobe als für die Entente. Deshalb dürfe
man die Aussprache nicht schließen, sondern müsse sie ver¬
tiefen. Im Orient herrschten zwei Imperialismen, die in¬
einander Übergriffen: die deutsche und der türkische. Die
Grundsätze eines Friedens ohne Annexionen und der Selb¬
ständigkeit der Völker zwinge die Entente, die Türkei auf-
zuieilkn, nicht aber die Unantastbarkeit ihres Gebietes zu
wahren. — Der . Figaro' , der den Vorgängen im Aus¬
schuß drei Artikel widmet, erklärt zu den Enthüllungen
de« Kanzlers, dieser sei durch Lenin und andere Spione
nur unvollständig unterrichtet worden. Die Ui stimmigkeilen
zwischeu dem Reichstag und dem Kanzler würden für den
letzteren eine schwierig« Lage schaffen, da er das Vertrauen
nicht mehr besitze. Staatssekretär von Kühlmann schließ¬
lich habe in seinen Ausführungen die Berechtigung der
Kritiken der Liberalen an seinem Vorgänger. Staatssekre¬
tär Zimmermann und der deuischen Diplomatie anerkennen
müssen. — „Lanierne", . Petit Pariflen", . Journal des
Depats", „Liberi«' und . Exzelsior' betonen ebenfalls die
Unstimmigkeiten zw scheu Kanzler und Parlament, sind je¬
doch rm Urieii über deren Tragweite zurückhaltend. —
Der . Saulois" erklärt, die Lage sei ganz unklar. Man
wisse immer noch nicht, welches die Bedingungen der
Deutschen seien. Die sozialistischen Abgeordneten für die
Londoner Konferenz sollten nicht vergessen, daß der Kanz-
ler ersucht habe di« Friedenrsehnsucht der Mehrheit zu
verleugnen. — Renaudel nimmt in der „yumanite" eine
Ausnahmestellung ein und erklärt nach Gegenüberstellung
verschiedener Pariser Kommentare, der von der Snente orr-
kündrte Krieg für die Erkämpfung des Rechte« bedürfe
klarerer und logischerer Auffassung. Es sei bedauerlich, baß
die französische Regierung die; nicht im Rate der Alliier-
len energisch dargelrgt habe, bevor die Entente unter dem
Drucke der Ereignisse zu der Antwort genötigt werde, daß
ihre Soldaten nicht für Eroberungen in Asten Kämpfen.
Dieser Notwendigkeit« erde man jetzt nicht mehr entgehen.
Wer glaube, daß die Papstnote keine Rückwirkung habe
und daß die Kanzlerrede mit Verachtung und Ironie ab-
getan werden könne, der täusche sich. Die deutsche
Schweigsamkeit über die Ktiegsziele entbinde die Entente
nicht davon, ihrerseits klar zu sein. Es dürfe nichts geben,
von dem die Gegner von einem Imperialismus reden
könnten. Die« sollten die Ententeregierungen bedenken.

WT« .

Sie Assgabe des deutschen Uuierseeboot-Krieges.
In l-tzttr Zeit sind in der neutralen Presse und in den

, Zeitungen der To teilte Anschauungen heroorgetreten, di«
den uneingeschränktenU-Boot-Krieg als eine große Ent¬
täuschung sür Deu.schland hinstelltcn und sen völlige Fehl¬
schlagen prophezeien. Diese Behauptungen finden darin
ihre Begründung, daß in Deutschlandz« Anfang über¬
schwängliche Hoffnungen aus denU-Boot-Krieg gesetzt wurden,
die doch die maßgebenden deuischen Kre sen nie geteilt

haben. Daher ist cs angebracht, die Aufgabe, die dem
U-Boot-Kriege innerhalb der ganzen Kriegslage nach deut¬
scher Auffassung zusällt, einmal genau darzulegen.

In Wahrheit haben die Unterseeboote mehr geleistet,
als der deutsche Admiralflab zunächst angenommen hat.
Er halte nur mit einer durchschnitliche Brisen kungsziffer
von 600000 Tonnen monatlich gerechnet, währende das tat¬
sächliche Ergebnis der ersten fünf Monat des unbeschränk¬
ten Unterseehanbels-Kiieges mit 4 871000 Brutt-Register-
Tonnen einen Durchschnitt von 900 000 Tonnen ergibt.
Er halte auch keineswegs eine Aushungerung Englands in
den Mittelpunkt seiner Rechnusg gestellt, da er sich sagen
mußir, daß England eher all? seine andere Zufuhr daran¬
geben, als seine Bevölkerung tatsächlichem Hunger aus-
setzen würde. An eine Abschließung der englischen, fran¬
zösischen und italienischen Küsten, die allen Verkehr unter-
Kunden hätte, war überhaupt nicht zu denken. Mit solchen
Träumen hat sich der deutsche Admiralstab gewiß nicht ab-
gegeben.

Die Aufgabe des Untecseehandels-Krieges kann nur
sein, den England zur Verfügung stehenden eignen, ver¬
bündeten und neutralen Frachtraum so zu mindern, daß
der noch bleibende nicht genügt, um die Zufuhr von Roh¬
stoffen für die Industrie, besonders die Kriegsindustrie,
ficherzustellen. Ohne Zufuhr von außen können die Staaten
des Verbandes den Ungeheuern Anforderungen an Kriegs-
geräi nicht Nachkommen. Hätten sie nicht diese Zufuhr ge¬
habt, so hätte ihre Gegenwehr längst versagt, und wenn
die Versenkungen!n ähnlichem Maße fortschreiten, so muß
sie über kurz oderlrüg empfindlich Nachlassen. DerU-Boot-
Krieg ist also durchaus nicht der letzte Wurf einer oer-
zweifelte» Spielers, als den die Berbandspresse ihn im
Februar hinstellte. sondern eine wohlerwogene, des end¬
lichen Erfolges sichere militärische Maßnahme.

Am 20. Juli gab der . Daily Telegraph" den eng¬
lischen Verlust in 21 Wochen mit 413 großen und 157
kleineren Fahrzeugen an und fügte hinzu: . Wenn der vom
Feind gefügte Ausreibungskrieg erfolgreich sein sollte, so
würde Deutschland eines ungeheuer» Sieges zu Wasser und
zu Lande sicher sein. Nichts waZ wir und unsere Ver¬
bündeten zu tun vermöchten, könnte diesen Triumph aus--
heben.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

Gttßr« Haaztqaartier, 27. Aug. Amll WTB. Drahib.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rvpprecht.

In Flandern verschärfte sich der Artilleriekamps an
der Küste sowie zwischen Mer und Lys gegen Abend
erheblich; er hielt auch nachts an.

Heute Morgen drangen mehrfach starke englische
Erkundungsadtrilungrn gegen unsere L nien vor; st: sind
durchwegs zurückgeschlagen worden.

Vom La Bassee-Kanal bis Lens ging starke A-.Lille-
riewirkung heftigen englischen Borstößen osraus dis nordwest¬
lich von Lens kurz vor Dunkelheit einsetzten; sie scheiter¬
ten verlustreich.

Die Gefechte im Vorfeld unserer Stellungen westlich
von Catelei dauerten tagsüber mit wechselndem Erfolg«
an. Bei den Gehöften Malakoff und Lologne errang der
Feind örtliche Vorteile. Be.such« den Gewinn zu erwei¬
tern schlugen verlustreich fehl.

Heer»gruppe Deutscher Kronprinz
Am Chrmin-des-Dame» und in der Westchampagne

zeitweise lebhafte Artilleriekämpfe. Südlich von Ailles
kamen französische Teilangriffe in unserem Abwehrfeuer
nicht bis an unsere Hindernisse heran.

Bor Verdun blieb es westlich der Maar im allgemei¬
nen ruhig. Aus dem Westufer wurde bis in die Nacht
hinein er biitert gekämpft. St« nach Trommelfeuer bei Beau¬
mont im Fosses- und Chaumewalbe einsetzende Angriffe
der Franzosen drängten uns anfänglich aus Beaumont
und den Waldstücken heraus.

Im Gegenstoß wurde Dorf und Wald zurückgewonnen
und einige hnndert Gefangene einbehalte ». Abend»
brachen französische Kräfte erneut zum Angriffeo»r die
zu noch andauernden Kämpfen um Beaumont führten.
Zwischen dem Maastal und der Straße Beaumont—Bacher-
auville sind alle Angriffe der Franzosen gescheitert.

Rittmeister Freiherr von Richihofen  schoß seinen
59. Gegner ab.

Deutlicher Kriegsschauplatz.
Front de» Genera!feldmarschaü»

Prinz Leopold von Bayern.
Nordwestlich von Iakvbstadi gaben die Russen einige

Stellungen aus dem Südufer der Düna auf. sie wurden
von uns btsetzi.

Bei Ba'anowitschi und südwestlich von Luck lebte im
Anschluß an erfolgreich-.: eigenen Erkundungsoorstößen dar
Feuer aus. Bei Huststin erstickte unsere Aliilleriewirkung
einen russischen Angriffsveisuch.

Frvnt de» Generalobersten Erzherzog Joseph.
Im Angriff entrissen deutsche Truppen den Rumänen

einige Höhenstellungcn nordwestlich von Sooea. Heftige
Gegenstöße des Feindes brachen verlustreich zusammen.

Bei der
He« eSgrvppe des

Geralseldmarschalls von Mackeuser».
und an der

Mazedonischen Front
Keine Ereignisse von Belang.

Der Erste Generalquartiermeister:
Luden dorss.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 25. Aug. WTB.
Amtlich wird mitgeteili: Im Atlantischen Ozean

und in der Biseaya habe« nufere Unterseeboote
neuerdings 8 Dampfer versenkt, darunter einen eng-
lischen bewaffneten Dampfer »on über 4000 Tonnen, die
beiden russischen Dampfer „Ssuma" (2200 Tonnen) und
„Kildin" (1640 Tonnen), letzterer mit Grubenholz für Eng-
land. Zwei Dampfer, der eine mit Lebensmitteln, der
andere mit Holz für England, wurden aus Geleitzügen
herausqeschoffen, ebenso im Doppelschuß zwei oollbeladene
Dampfer von 3000 und 4500 Tonnen. Fernerw rde der
amerikanische Dampfer „Lampana", früher „Dmholme"
(3313 Tonnen), bewaffnet mit zwei 7.5 Zentimeter-Te-
schützen, nach mehrstündigem Artilleriegesecht, versenkt. Der
Kapitän. sowie der Geschützführer und 4 Mann der Ge-
schützbedienung, die der amerikanische» Kriegsmarine ange-
hören, wurden gefangen genommen.

I » der Btscaya harte eines unserer Unters« boole ein
Ariilleriegesecht mit einer Untelss-bootsalle. Der Dampfer,
vom Aussehen eines kleinen Tankdampfrrs, hatte spanische
Neutralttätsabzeichen an der Bordwand und hier und am
Heck in großen Buchstaben den Namen „Juan Barcelona".
Im Verlaufe des Gefechts wurden der UnierseebootfaLe
drei Treffer beigebracht. Das Unterseeboot blieb unbeschädigt.

Der Chef dis Admiraiftabs der Marine.

Die Forderung der englische« Arbeiter für
Stockholm.

„Soclaldemokraterr" veröffentlicht den Entwurf der
Erklärung, die die englische Labvur Pariy bei der Stock¬
holmer Konferenz abzugeben beabsichtig!. Hauptpunkte sind:
1. Der deutsch« Imperialismus muß niedergeworfen werden.
2. Die Arbeiterklasse muß sich vereinigen, um den Krieg zu
beendigen. 3. Sie soll die russische Formel„ohne Anmxio-
neu" annehmen. 4. Ein Bund der Nationen muß geb ldel
werden. 5. Deutschland muß Belgien wieder Herstellen und
hm Schadenersatz leisten. 6. Eine Konferenz von Bertre-
er» der Balkanoölker oder eine iniemalionale Kommission
oll über dis Balkanfrage entscheiden7. Elsaß-Lothringen
ällt an Frankreich. 8. Dir italtenischsprechenden Gebiete
n Oesterreich fallen an Italien. 9. Die vereinigten Polen

bestimmen ihr Schicksal selbst. 10. Palästina dm Juden
unter internstionaler Garantie. 11. Konstantinopel wird
Freihafen. 12. Die tropischen afrikanischen Kolonien kom¬
men unter internationale Verwaltung. 13. Internationale
Kontrolle über wichtige Lebensmittel. 14. Vorbeugende
Maßregeln gegen Arbeitslosigkeit. 15. Kein Wirtschafts¬
krieg. 16. Internationaler Wiederaufbau der verheerten
Gebiete. 17. Rechtliche Unte;suchung über Verstöße Einzelner
und der Staaten gegen die Grundsätze der Menschlichkeit.
18. Wiederaufbau de» Bölkerrechi». IS. Abschaffung der
Geheimdiplomatie. Ein derartige« Programm dürste nach
„Socialdemokralen" von allen englischen Arbriiergruppen
angenommen sein, also auch von Macdonald, wenn auch
mit unbedeuienden Abweichungen. WTB.

Kerenski «uf - er Moskauer Konferenz.
Petersburg, 27. August.

Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Die Große Oper in Moskau,
in der die angekündigte Konferenz stattsand, wurde von
einer ungeheuren Menschenmenge umdrängi, deren Haltung
durchaus ruhig war. Da aber am Abend vorher beunruhi¬
gende Gerüchte die Stadt durcheilten, halte der Mtlitärgou-
verneuc von Moskau Vorsichtsmaßregeln getroffen. U. a.
wurde das Opernhaus eng »on Kavallerieabteilungenum¬
geben. Alle Türen wurden bewacht und jede Eintrittskarte
genau geprüft. Vorgestern Nachmittag um3 Uhr wurde die
Konferenz mit einer Red« des Ministerpräsidenten Kerenskt
eröffnet, in der dies.r etwa folgendes auasührie: Die Re¬
gierung Hot Bürger de« großen und sc.ien Landes nach
Moskau berufen, nicht wegen politischer Erörierungen oder
Parle streitiqkeiten, sondern um ihnen offen und freimütig
die reine Wahrheit zu sagen, die das Land er wartet, und
ihnen darzulrgen, wie seh Rußlandi» diesem Kriege leidet.
Dis R gierung hat sie auch zusammenberusen. damit kein
Bürger sich später entschuldigen kann, er habe die wahie
Lage des Siaate» nicht gekannt.

Jeder Versuch, die Konferenz zu benutzen zu einem
Angriff aus die na ionale revolutionäre Macht, welche ote
vorläufige Regierung verkörpert, würde unerbittlich mir" IM
und Escn unterdrückt werden. Diejenigen, erklärie ctt
Minister, welche clauben, daß der Augenblick gekommen
ist. dte revolutionäre Macht mit Bajonetten zu stürzen, lau¬
schen sich und mögen sich hüten, denn unsere Äut orua
stützt sich auf das unbegrenzte Vertrauen des Doljres und AM'
ltonen von Soldaten verteidigen uns gegen einen deutschen Un¬
fall. Die vorläufige Regierung ist überzeugt, daß jeder von
neu alles vergessen wird,ausgenommen die Pflicht gegen daev
lekland und die Revolution. Die Regierung glaubt, dag sie
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Wahrheit sagen kann und daß diese Wahrheit nicht nur
unsere Freunde erfahren könmn, sondern besonders unsere
Feinde, diejenigen, die unsere Truppen zerstören, diejenigen
unter uns, die den Augenblick erspähen, wo sie das Haupt
«heben und sich auf das freie russische Volk werden stör-
zen können. Ich wiederhole: Wir « erden Ihnen nichts
verheimlichen, denn seit der Revolution kommen wir zum
erstenmal zusammen, um frei zu sprechen und Ihnen die
unerträgliche, ungeheure Verantwortung darzulegen, die
wir tragen, trotz aller Schläge, die wir erleben. Bürger!
Der Staat durchschreitet eine Stunde tödlicher Gefahr. Ich
will nicht weiter davon sprechen, denn jeder von Ihnen ist
sich dessen bewußt. Aber Sie wissen auch alle, daß die
Ausgabe, die Ihnen zufäüt, besonders den Kamps gegen
einen mächtigen, unversöhnlichen und organisierten Feind,
große Opfer, Selbstverleugnung, tiefe Vaterlandsliebe und
Vergessen unserer inneren Streitigkeiten verlangt. Unglück¬
licherweise wollen nicht alle, die es können, alle die« auf
dem Altar des durch den Krieg zerstörten Vaterlandes
niederlegen und machen so die kritische Lage des Landes
Mit jedem Tag noch kritischer.

Vermischte Nachrichten.
Der abgedaukte Lebensmitteldiktator Batoki

lebte während seiner Berliner Amtstätigkeit mit seiner
Familie zunächst als Selbstversorger und hatte keine Lebens¬
mittelkarten. Er ließ sich dir rationierten Lebensmittel von
seinem Gute in Postpaketen schicken. Gerade deshalb hatte
er aber oft mehr fleisch- und butterlose Tage als die übrigen
Berliner. Wochenlang wurden ihm die Pakete nämlich
systematisch auf der Post gestohlen oder erbrochen unk zam
Teil ihres Inhalts beraubt. Bon einem ausgeraublen Buiter-
paket bekam er nur einmal die Hülle zugestellt und auf
den Deckel hatte sich der Spitzbube mit dem ebenso sinn¬
vollen wie lap'darsn Satze verewigt: „Das nennst Du
A . . dmchhLlten". Nach diesen Erfahrungen hat Batoki
auf die Selbstversorgung verzichtet und sich zum städtischen
Kartensystem bekehrt. Es kann jetzt verraten werden,
Herr v. Baiokl hat in den fünfviertel Jahren seiner Amts¬
zeit 35 Pjb . abgenommen. Gs wäre übrigens interessant,
durch eine Bestandsaufnahme statistisch zu erforschen, wieviel
das deuischr Volk am Gewicht verloren hat. Glücklicher¬
weise steh! dieser Verlust in schreiendem Gegensatz zu dem
Gewicht, das Deutschlands Schwert und Bolkrkrast sonst
in die Wsgschale zu werfen hat. Herr v. Batoki begibt
'sich jetzt auf sein Gut Bledau, das in Ostpreußen hinter
Köntgsbrig in der Nähe de« Ostseebades Cranz liegt. Er
will sich einige Wochen Ruhe gönnen, um danach — er
ist Rittmeisterd. R. militärische Verwendung zu finden.

Tod dem Eichkatzl! Wer das muntere flinke Tier-
chen, Eichhörnchen benannt, in unfern Wäldern oder Gäiren
beachtet, möchte es auf den ersten Blick nicht glauben, welch
ein Bösewicht es ist. Schaut es doch so neckisch, zwar
etwa, wild, aus seinen schwarzen, hell leuchtenden Klein¬
augen. Nun ist der leichte Springinseld in Acht und
Bann getan. Bus seinen Kopf ist ein Prämie von 40
Reichspfennigen ausgeworfen. Wenn es davon Kunde
hätte, müßte cs sich doch ganz absonderlich wichtig Vor¬
kommen, oder aber es müßte uns aurlechen, weil wir gar
so peinlich über unseren Nahrungsbestand wachen. Denn
das Eichhörnchen ist nicht peinlich bei Bestellung seines
Tisches. Wie es sich gerade gibt: im Frühjahr Knospen
und Junge Triebe, später Samen von Nadelhölzern,
Schwämme, Obst und dergl., dazwischendurch kleine Säuge¬
tiere. Bögel u. a. Uebrigens ist unseren.,Scharfschützen' ,
die sich auf die Eichhörnchen-Jagd werfen, ein reicher Jagd«
bestand sicher. Bet der starken Vermehrungsfähigkeit der
„Eichkazeln", zweimalige»Niederkunft" im Jahr mit je
4 bis 7 Köpfen, kann es an Nachwuchs nicht fehlen. Viel¬
leicht kommt es noch so weit, daß wir in unseren Gast¬
häusern ab und zu Eichkiitzchenfüisch vorgesetzt bekommen,
das von Feinschmeckern wegen seiner Zarrhett andauernd
gepriesen wird. Jedenfalls scheint es besser zu sein, als die
im »ergangenen Winter mancherorts probierten Krähen-Braten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 28 . August 1917.

Auf dem Felde der Ehre.
Schon wieder hat der mörderische Krieg sich aus der

Zahl unserer ausmarschierten Bürgersöhne ein Opfer gefordert.
Hermann Groll,  Lehrer, ein Sohn und Bruder der
FamilieC. Groll z. „Engel", erlitt am 20. August im
noch jugendlichen Aller von kaum 20 Jahren an der Dest-
swnt durch ein« feindliche Granate den Heldentod fürs
Baterland. Sein früherer Lehrer und gewesener Kompanie.
Wer, Leutnant Dr. G. Wagner. welcher durch die gleiche
Tranale leicht verwundet wurde, schreibt in der Trauerbot¬
schaft an die schwergelroffenen Eltern: Wir lagen im Wald
von . . . . vor . . . . in Flandern und wollten gerade
mis der Bereitschaft in dis vordere Stellung oorgehen.
Kurz zuvor noch war er bei mir gewesen, um sich eine
Karle der Stellung zeigen zu kaffen, denn er legte großes
Interesse an den Tag, sobaß er sicher später auch Osfizter
geworden wäre. Mir war es eine große Freude, daß da«
schone, frühere Verhältnis zwischen Lehrer und Schüler durch
ven Krieg nur noch fester und schöner wurde, unbeschränktes
«erträum herrschte auch hier. Er berechtigte zu den schön¬
sten Hoffnungen als Bolkrerzieher, das Schicksal hat es
anders gewollt, er sollte in Flandern sein Heldengrab finden,
gerade geht ein Wagen »ach vorne um ihn zurückzuholen.
Av « beerdigt wird, wird ihnen dann die Kompaniem!t-
'eilen. Durch stille Pflichterfüllung, durch treue Kamerad-

schüft, durch sein allzeit heiteres und frohes Wesen, wie durch
Tapferkeit vor dem Feinde hatte er sich in der Kompanie
allgemeine Achtung und Hochschätzung erworben. E« gab
niemand, der ihn nicht gerne gehabt hätte. Ihnen allen
spreche ich im Namen der ganzentzKompanie die herzlichste
Teilnahme aus.

Ei » trauriger Gedenktag für Ragold.
* Heut« Nacht « erden es 30 Jahre, seit dem ein

großer Brand in unserer Stadl wütete. Im . Gesellschafter"
vom 30. August 1887 heißt es:

Eine Nacht des Schreckens liegt hinter uns. Kurz
nach Vs 12 Uhr ertönte der Feuerrus. Es brannte in der
Scheunenreihe der Schmiedgaffe(Schmied Finkendeiner) und
entwickelte sich das Feuer in fast unglaublicher Schnellig-
keil, daß dieselbe vollständig bis zu alt Bäcker Moser ein¬
geäschert würbe. Bold stand auch die Stahl'sche Wirtschaft
zum Posthörnle sowie da« Jakob YSußler'sche, Stricker
Gottlieb Schuon'sche und Messerschmied Weber'sche An¬
wesen in Hellen Flammen, und wurde es der rasch sich
sammelnden Feuerwehr schwer, sofort zu erkennen, »o Hilfe
am nötigsten sei. Die enggebaute Schmiedgaffe mußte so-
fort aufgegeben werden, da die enorme Hitze den Lösch-
Mannschaften jede Annäherung unmöglich machte, so daß
die Thätigkeit der Feuerwehr hauptsächlich auf den Schutz
der angrenzenden Gebäude und Straßen gerichtet war. Die
Apotheke und das Zaiser'sche Haus, sowie die Zuckerwaren-
sabrik von Louis Sautter waren es hauptsächlich, auf die
sich die Aufmerksamkeitder leitenden Organe richteten.
Wie wir heute hören, sind es 15 Wohnhäuser und 7
Scheunen, die dem verheerenden Elemente zum Opfer ge¬
fallen sind, und wurden dadurch 28 Familien ihres Ob-
dache« beraubt. Nur der größten Anstrengung und Energie
der hiesigen und fremden Feuerwehren und Löschmannschaf¬
ten ist es nächst Gottes Hilfe zu danken, daß der Brand
nicht noch weitere Ausdehnung gewonnen hat. Weitere
Anerkennung verdient auch der weibliche Teil der hiesigen
Bevölkerung, der durch rastloses Wasserherbeitragen das
Löschgeschäst wesentlich förderte. Der Gebäudeschaden wird
aus ca. 70000 ^ beziffert.

Die Regelung der Breunholzversorgung.
Eine Verfügung der Ministerien des Innern

und der Finanzen regelt die Erfassung und Vertei¬
lung des Brennholzes für die Bevölkerung. Den
nichtstaatlichen Waldbesitzern wird eine Verpflichtung
auferlegt, den in den Waldungen lagernden unverkauften
Vorrat und die bis Ende September 1917 weiter anfallende
Menge ausbereiteten Brennholzes zur Verfügung zu stellen.
Das in den Waldungen vorrätige Brennholz wird den
Gemeinden von der Geschäftsstelle für Holzserkaus bei der
Sorstdirektion zugrwiesen. Der Verkauf von aufbereitetem
Brennholz durch Versteigerung ist verboten. Für den Ver¬
kauf des aufbereiteten Brennholzes(Derbholzes) werden
von den Ministerien nach Forstamisbezirken Pretsrahmen
festgesetzt. Ist der Waldbesttzer mit dein vom Käufer ge¬
botenen Uebernahmepreis nicht einverstanden, so setzt«in
Schiedsgericht den Preis innerhalb des Pretsrahmen« enn-
giltig fest. Din Gemeinden haben die Verteilung der bei
den Händlern vorhandenen Vorräte an die Verbraucher
nötigenfalls unter Ausgabe von Holzbezugscheinen oder
Holzmarken zu regeln. ,Sine einheitliche Regelung der
Preise, zu denen die Händler ihre bereit« gekauften Brenn-
holzoorräte absetzen dürfen, war infolge der großen Ver¬
schiedenheit der bezahlten Erwerbspreis« auegeschloffen. Da¬
gegen ist es möglich, durch feflsetzung der Gemeinden mit
den Händlern eine Bindung dieser Preise zu erzielen. Die
Erfahrungen, die von den Gemeindan bei solchen Preis¬
vereinbarungen mtt den Händlern gemacht werden, können
Bedeutung für die Entscheidung darüber sein, in welchem
Umfang der Handel zur Mitwirkung bet der Brennholz,
velsorgung für die Zeit 1. April 1918/19 herangezogenwerden kann.

-1- Altenstetg, 27. Aug. Der Schwarzwaldbienen¬
züchteroerein hielt gestern hier im Schwanen eine Ver¬
sammlung ab, die sehr zahlreich besucht war. Der Vor¬
sitzende, Hauptlehrer Küchele von hier, erstattete zuerst Be¬
richt über die Berlreterversammlungdes Württ. Landes¬
bienenzüchteroereins und dann über den Zuckerbezug zur
Einfütterung. Allgemein hörte man die Klage, baß der
verwilligte Zucker nicht reiche, weil die Imker des Schwarz-
walde« eben das Jahr 1917 zu den Fehljahren rechnen
müssen. In einem anschließenden Vortrag gab daher Herr
Hauptlehrer Wurzbach von Erzgrube über: „Wie wintere
ich Heuer ein?" beherzigenswerte Winke, die eine lebhafte
Besprechung veranlaßt«». Da das Wachs von der Reiche-
schmieröl'Gesellfchast beschlagnahmt ist, wurde dann über
gemeinschasllichen Bersand desselben beraten und hieraus
noch die Iahresrechmmg von 1916 bekannigegeben. Sie
gab keinen Anlaß zu Ausständen. Die Zahl der Vereins-
Mitglieder betrügt zur Zeit 110; das Bereinsvermögen be¬
läuft sich aus über 600 Mk. Zum Schluß bemerkte der
Vorstand noch er hätte an den Vorstand des Landesoer¬
ein die Bitte gerichtet, er möchte Schritte tun, daß 6—7
Pfund Zucker für« Volk »erwilligi werden, um die Völ¬
ker durch den Winter zu bringen. Hoffentlich hat das
Gesuch auch Erfolg.

L. Ebhansen, 25. August. Dieser Tage fand hier
im Gasthos zum „Waldhorn" ein Kur« zum Einmachen
und Dörren von Osst und Gemüse statt, der von hiesigen
und auswärtigen Frauen und Töchtern gut besucht wurde.
Lanbwirtschastsinspektor Winkelmann  leitete den drei¬
tägigen Kursus in welchem aus theoretischer und praktischer
Grundlage gelehrt und gearbeitet wurde und die Teilnehmer

zu guten Erfolgen führte. In dankenswerter Weise ließ
die Kgl. Zentralstelle für die Landwirtschaft den Kurs kosten¬
los abhalten und wäre es zu begrüßen, wenn derartige
Kurse in größerer Zahl als bisher stattfinden würden.
Reicher Dank wurde am Schluffe de» Kurse« dem Leiter
desselben, Herr Lanbwirtschastsinspektor Winkelmann zu Teil.

.a. Ebhansen , 25. August. Bei der heutigen Ver¬
steigerung des Gemeinde-Obstes würben 1570 erlöst.
Bezahlt wurde im Durchschnitt 10 bis 12 für den
Zentner. Es ist dies der höchste Preis, der jemals erzielt
wurde und ermahnt dies bie Baumzucht noch mehr zufördern.

-o- Effringeu , 27. August. Am letzten Sonntag
Abend brachte der Telegraph zwei Todesnachrichten vom
Felde hieher. Der 19 Jahre alte Kaufmann Ernst Rein¬
hardt.  Sohn de» Letgwaren Fabrikant A. Reinhardt,
(Herrn Reinhardt sowie ein dritter Sohn sind ebenfalls zum
Militär eingezogen,) folgte seinem im letzten Winter in Ru¬
mänien gefallenen Bruder im Tode nach: ferner starb den
Heldentod der 20 Jahre alte Schreiner Jakob Ziegler.
Sohn des Jakob Ziegler Bauers hier. Beide Krieger
kamen am 3. Juni als Musketier zu einer Kompanie ins
Feld, und starben am 23. August in Flandern miteinan¬
der als treue Kameraden den Heldentod fürs Vaterland.
Allgemeine Teilnahme wendet sich den so schwer geprüften
Familien zu.

— Ettmavnsweiler , 27. Aug. Nach längerer
Pause trafen in den letzten Tagen hier wiederum za ei
Trauernachrichten aus dem Felde ein. Der 22 jährige hoff¬
nungsvolle Sohn des Schultheißen Küdler,  welcher seit
September 1915 im Felde steht und sich voriges Jahr in
der Sommeschlacht schöne Verdienste erworben hat, ist am
9. August an der Arrassront den Heldentod gestorben.
Der ledige Zimmermann Andreas Roller,  vor etwa
4 Wochen ins Feld abgerückt, ist an einer schweren Ver¬
wundung. welche er an der Front in Flandern erhalten
hat. in einem Feldlazarett daselbst gestorben. Den schwer-
betroffenen Angehörigen wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

An - dem ädrigen Württemberg.
X Horb . Dt « Oberawmergauer Passisnsspiele in

Horb nahmen am Sonntag, den 26. d«. Mi«., ihren An¬
fang. Bon Nah und Fern kamen die Besucher herbei
geströmt, um dem erhabenen Schauspiel ar zuwohnen. So
war wie vorouezusehcn brr Saal '/z Slund« vor Beginn
bis auf den letzten Platz besetzt und viele mußten umkrhren,
da sie keinen Platz mehr erhallen konnten. Die Aufführung
hat ihre Wirkung aus die Zuschauer nicht versehlt. Ein¬
zelne Bilder, das Abendmahl, Oelberg. Kreuzigung, Ab¬
nahme vom Kreuz. Grablegung Christi find von malerischer
Wirkung. Die Darsteller Christus, Marie. Johanne«,
Kaiphas. Juda» usw. leisten vorzügliche«. Die Chorgesänge,
welche jeweils hinter der Bühne von dem Kirchrnchor Horb
unter Leitung des Herrn Oberlehrer Scheel gesungen werden,
klangen schön, auch die Sologesänge, welche von Herrn
Dir. Fastnacht mtt prächtig geschultem Tenor gesungen
werden, vervollständigten die Aufführung. Wir können
den Besuch der Ausführungen, weiche nur bis zum 29. ds.
Mts. dauern, auf das Beste empfehlen.

r Rottweik. In der Pulverfabrik brach Sonntag
nachmittag aus bis jetzt unbekannter Ursache Feuer aus.
Eine Frau und ein Mädchen kamen dabei ums Leben.
Mehrere Arbeiterinncn erlitten schwere Verletzungen, denen
ein« gleichfalls erlegen ist. (G KG .)

r Rottenburg o. N . Der gefürchtete Raupenscha¬
den ist eingetreten. Das Gemüse in den Gärten ist zum
Teil entsetzlich zugerichtet und völlig kahl gefressen. Nur
noch die Rippen der Kohlblät'er starren empor. Zu Dut¬
zenden kriechen die Raupen an den Häusern empor, die in
Gartennähe stehen.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 6L6.

Die Friedensbewegung i« England.
Berlin , 28. August. Drahtb. Die „Kriegszeitung"

meldet vus Rotterdam, baß amtliche Berichte aus London
eine Erstarkung der englischen Friedensbewegung melden.
Mehrere Blätter geben das Gerücht wieder, das Lloyd
George entschlossen sei. Macdonald, den erbitterten Gegner
des Krieger, zu« Kabinetts Mitglied zu machen und daß
er bereits eine diesbezügliche Anfrage an Macdonald ge¬
richtet habe. Die Blätter der Arbeiterpartei schreiben, daß
Macdonald, falls er zum Kabinetlsmitglied gemacht wer¬
den sollte, zur Kriegszielsrage seinem Programm entspre¬
chend Stellung nehmen würde.
Wie die italienische Landbevölkerung ihre Re¬

gierung zu« Friede« zwinge« will.
Zürich, 28. Aug. Drahtb. Die schweizerischen Blät¬

ter melden aus Mailand: Nach der „Tribuns" wirb un-
1er der italienischen Landbevölkerung stark dafür Propa¬
ganda gemacht die Getreideanpflanzung rinzustellen, um
auf diese Weise die Regierung zum Friedensschluß zu
zwingen. Das Blatt mahnt die Organe des Landwirt,
schaftsministertvms sich mit dem Minister des Innern zu
verständigen, damit diese freilich schwere Kampagne de-
kämpft werden könne.
Unruhe« in Indien — Ein neue- Regierung- -

system.
Rotterdam , 28. August. Drahtb. Im Unterhaus

teilte am Samstag nachmittag der Minister Montag» mit,



daß aus Indien ernste Nachrichten eingegangeu
wäre«. Ec gedenke demnächst noch Indien zu gehen, um
dort die Vorbereitungen für ein neues Regierunzssystem zu
treffen. Dadurch werde Indien ein selbstverwaltender Teil
des Reiches werden, (dr .)

Die japanische Regierung verweigert ebenfalls
die Pässe »ach Stockholm.

Berlin , 28. Aug, Drahtb. Aus dem Haag meldet
die „Tägliche Rundschau" : Nach einem Timesdertcht aus
Tokio Hot die japanische Regierung den japanischen Sozi-
allsten die Pässe nach Stockholm verweigert.

Ei « Gesetzentwurf über die Räumung von
Petersburg.

Berlin , 28. August. Drahtb. Die „Kriegszeitung"
des „Lokal-Anzeigers" meldet aus Petersburg: Amtlich
wird mitgeteilt. daß die provisorisch; Regierung einen Ge¬
setzentwurf über die Räumung Petersburg angenom¬
men hat

Die Kriegslage am Abend des SV. Angnst.
Berlin , 27.Aug- Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

In Flandern scheiterte morgens ein starker englischer

Angriff östlich von Ypern. Nachmittags heftiger Artillerie-
Kampf nordöstlich der Stadt.

Bor Berdn« blieb bei den Frühkämpfen Beaumont
in unserer Hand.

Im Oste« brachte ein Angriff uns in den Besitz
wichtiger Stellungen östlich von Czernowitz. Bis-
her sind mehr als 1000  Gefangene und 6 Geschütze als
Beute gemeldet.
Mutmaß!. Wetter am Mittwoch «nd Donnerstag.
Vorwiegend trocken, auch zeitweilig heiter, tagsüber warm,

nachts abgekühlt.
Für dte SqrWetkimi, verantwortUly«. O. Brau n. >»«« » .

Druck».Berla« der» . W. Zatfer'schen Buchdruckerei<Sarl Zuiser) Nagold

Die Zuckermarken
zur Empfangnahme von 2 Pfund Einmachzucker (auf die Person)
bei Berg Gchmid, Brintziuger , Gauß Konditor , Gauß
Karoline, Grnuingee Jakob werden

Mittwoch, den 29. ds. Mts.
aus der Polizeiwache aurgegeben.

Für Berechtigte mit Anfangsbuchstabe
A—K Borm. V28  10 Uhr
LZ „ 10 - ILVr Uhr.

Preis für den gewöhn! Zucker 33
, gelben Candis 45 ^
„ schmalzen „ 47 ^ das Pfund.

Dis Belieferung der Geschäfte mit Berbrauchszucker erfolgt künftig
wie bei sonstigen Lebensmitteln im Turnus.

Nagold, dm 27. Aug. 1917.
Stckdtsch.-Amt: Maier.

LandmrWstl.VezirkMlliv.
(Ortsverein Nagold .)

Die Bestellungen aus Herbstsaatgnt sind bis Mittwoch¬
abend bei Julius Raas  einzureichen. Nachmeldungcn können nicht
berücksichtigt werden. Es sind nur starke lochfreie Exportsäcke
(wegen Verwechslung ohne Namen) einzusenden, schlechte Sücke müssen
diesmal ohne Saatgut zurückgesandt werden.

8as>e rum„Unllknlioi" a. tt.
Xur 4 Xnr 4 Vux«

OlrerZ ttiiLnre iAtttSt i

unter likituLK u. LlitiviricullA lies berüdmtsii LürislueäsretsIIsr Läolk
RassvLelit Lus Ludern, sovis kurvorrLKeuäsr kLssiousäurstsller, äur-

unter Rrau 8 ts .äIsr  aus OdsrLwmerxLu.

eizxvn» ck»»n vrbnutvr I 'vstspivlbnlrnv.
^nialinna - 2«., 27-, 28. uuü 29. ^UAusl je adviläs Rdr.
OjllvNagV - ^usseräem um 26., 27. null 29. je Xaebutitlaxs
3 Mr un«I klheuLs7̂/z UNr»

27. ^uxusl
extra LiriclervorsteUuri ? 2U kalben kreisen.

Nre!»« Ser » Ir. , Mir. 2.—. Mir. L.S«, Mir. I .—.
vie Testspiele kLuclsu Luietrt iu Rim, 8tuttKLrt, lüdiuKe» ste.

mit grösstem Rikolx statt.
RL«U 8ekluss äsr ^ukkükrunÂ usekluss äsr 2u»s uaed eilen

Riedtunxen.
Vorverkauk der Lartsu  vom 24. ^uKust ab im Rotel

-Rinäeniwk".

Zum Reformationsjubiläum

Tücher der Rose °L"

Luther
Deutsche Briefe

Schriften :: Lieder
Tischreden

AusgewShlt und lebrnsgrschichtlich orrbaadr«
vo« Pr. Am Klei«

(5 ( 7 - ( 9 1 ?

Zu beziehen durch
G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Jaulilieu-
lebeismittelMüeM

wird von Mittwoch ab bei
Kuodel, Krauß, Laug,
Lehre, Pstomm »ud Raas
Albert

BeMMsfiWMsdienst.
Am Sonntag» den 2. Sept., Vs2 Ahr

findet hier das jährliche Missioussest statt.
Hauptredner: Direktor Huppeubauer (Freudenstadi).

gegen
Vs Pfund Kunsthonig zu 55 ^

das Pfund und
1/4  Pfund Syrup zu 50 ^ das

Pfund
eingeiöst.

Gültigkeitsdm'.er der Marks bis
5. Sept.

Nagold, den 27. August 1917.
Stadtsch.-Amt.

Altensteig.
Sämtliche

Mmtemlien
sind wieder ekngetcoffen und
empfehle solche ab hier und
meinem Lager am Bahnhof
in Ebhause « bei Maurer¬
meister Schmidt  dorten.

0.8«d«eiäer
i».P>iche.«.M°Pine-,

Schwedische
Tamei-Mme»md

Geiöfer,
sowie

UllterlaMdeo für
LmolemS-fte«.Ohio"

iu verschiedeuer Stärke
«ub Länge.

Ebenso
Einmachtöpfe

uid

Krautstanden
aus I». brau« glasiertem
Steivzeug vo« 10—2« 0

Liter Inhalt,
so lange Vorrar,

bei Obigem.

2 Herren
solide Charakter, Zioilberus Kauf-

jmann und Bausührer im Alter von
23 und 24 Jahren suchen auf diesem
Wege mit geblldeten Damen bekannt
zu werden. Verschwiegenheit zuge¬
sichert.

Um fceundl. Zuschriften mit Bild
wird gebeten an Sie Geschäftsstelle
des Blattes unter Nr . 2200.

Waidvors.
Verkaufe wegen Anschaffung

einer Kuh
4 schöne

Ziege«
2 davon trächtig.

Johannes Kübler.

Zur Teilnahme wird herzlich eingeladen.
Nagold, 27. August 1917.

Dekan Mderer.

Nagold, den 27. August 1917.

Hrauer -Knzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten, Freunden und,

"E Bekannten die Mitteilung, daß unser innigstgellebter Sohn und,
>Bruder

Hermann Groll , Lehrer,
Musketier im Res.-As.-Mg. US.

!bei den schweren Kämpfen in Flandern am 20. August im Alterj
, von 20 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer
die Eitern:

C. Groll z. „Gagel"
Anna , geb. Wagner
der Bruder: Adolf.

Uuterjettinge «, den 27. August 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und!

Teilnahme, die wir bei dem Hinfcheiden unseres
lieben, treubesorgten Gatten, Vaters, Bruders,!
Schwagers, Schwiegervaters und Großvaters

ZMMWtt
_ ' erfahren dursten, süc die zahlreiche Begleitung von!

hier und auswärts zur letzten Ruhestätte und die tröstenden Worte!
am Grabe sagen innigsten Dank

die trimmide« Hiuierbiiedeueu.

Gebetbücher empfiehlt
K. W. I aiser.

Alls kleinen Anzeigen
Versteigerungen! inseriert Vermietungen ^
Stellenangebote Verpachtungenj
Aellengesuvde! man mit Kapital-Losuoiio
Kussvkroibungon Verkäule von
llaulgosuoiie bestem Orunästüokon

jeglivker Art öauorngütern
Verleihung von
ihpottiekgotäern LrLoIZe

Villen unä
Wohnhäusern

u. 8. «. im u. s. «.

(Zesellsekatter.
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